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Seit Beginn der neunziger Jahre des vorigen Jahrhunderts ist der 
von J. A. Fabricius aus einem Barberinu* kopierte und darnach 1830 
von 0. D. Bloch in Kopenhagen zum erstenmal edierte Dialog 

Kroll, Diels, Wendland, Kalbfleisch, auch dem Verfasser) fast 
gleichzeitig neu beachtet worden, und 1895 erschien eine neue 
Ausgabe von Kroll und Viereck (in der Bibliotheca Tenbneriana), 
die auf die einzige damals bekannte Quelle unserer Überlieferung, 
den Vatic. gr. 175, zurückging. Die Handschrift war nach der 
Subscriptio am Schluß f. 158 v im Jahre 1322 geschrieben von 
Johannes Katrarios, von dessen Hand auch die Hs. Neap. III 
D 28 von Timaios Lokros und Proklos* Kommentar zum Timaios 
(1314) und eine Ilias im Eskurial (4> II 19, geschr. 1309) herrühren; 
aucli ein nicht übles Spottgedicht war von ihm bekannt. 1 Die 
beiden Herausgeber hielten Katrarios lediglich für den Schreiber 
und den Dialog für ein Werk aus dem letzten Ausgang des Alter- 
tums, dem 5. oder G. Jahrhundert. Kurz darauf aber fand A. Elter 
(Byz. Zs. VI, 164) in zwei Turiner Handschriften, von denen dir 
eine aus der andern abgeschrieben war. diesen Dialog mit zwei 
andern verwandten Charakters 2 unter dem Namen des Johanne? 
Katrarios 3 als Autor. Die nicht ganz eindeutigen, recht barba- 
rischen Verse jener Subskription im Vaticanus: 



1 Hgg. von Matrancja, Aiiecd. II G7f>fl.: es sind streng akzentuierende 
Anakreonteen, was wegen der Mißachtung antiker Verskunst in den oben zitierten 
vier Hexametern bemerkt sei. 

2 Von ihm ediert als Bouner Univ.-Progr. zum Kaisergeburtstag 1898. Sic 
heiüen 'Epuöboroc f] irepi KdMout; (über die sinnliche und die seelische Schön- 
heit) und MouaoKAf)c n rapi dpiorou ßiou. Einige wörtliche Berührungen mit 
dem Hermippos hat Elter in der adnotatio nachgewiesen. Eine Hauptquelle fin- 
den Verfasser dieser Dialoge war Job. Stobaeus. aus dem er ganze Reihen von 
Zitaten verwertet, und dessen Behandlung des Für und Wider der Schönheit, der 
Liebe usw. in parallelen Kapiteln ihm wohl überhaupt den Anstoß zu dialogisch« 
Verwertung gegeben haben mag. 

3 So die ältere Hs. (C. VI, 20 s. XIV/XV), während die Abschrift (B. Iii, 1*2 
s. XVI/XVIi) den Namen Johannes Kotrones gab. 

1* 
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XeTpeq Kaipapioio ßißXov Trjvö' eHen-Xricrav 
oupavir]^ tto^€Ovto<; €TTi(XTr||ur|<; dYXaöv Kpdrroq 
bq liovoc; oube rrap' aXXou ir|vbe jaadujv ncTKrjaev 
Kai Kcupoüq eaKCiucrro Kai üaiaTov efvwKev TeXo<;. 

•|- erei quj\ -|- 

mußten darnach, wie Elter kurz aussprach, nicht bloß den Schreiber, 
sondern auch den Verfasser jenes Dialoges bezeichnen. Bei der 
Untersuchung der zwei mit ihr überlieferten Dialoge zeigte sich in 
der Tat, wie schon Pasini beobachtet hatte, Gleichheit des Stiles 
zwischen den drei Stücken. Wenn also der Turiner Abschreiber 
oder ein Vorgänger von ihm nicht etwa bloß jene Subscriptio des 
Vaticanus oder vielmehr eine ihr ähnliche falsch gedeutet hatte, so 
mußte der Dialog und seine zwei Genossen als das Werk eines 
byzantinischen Frühhumanisten gelten. 

Die Sachlage macht es begreiflich, daß noch mancherlei Zweifel 4 
gegen die Annahme geblieben sind, daß die Dialoge und nament- 
lich der als literarische Leistung keineswegs zu verachtende 'Her- 
mippos 5 das Werk eines so späten Byzantiners sei; fehlte doch 
einstweilen und bis auf heute jeder Nachweis, daß der Verfasser 
nicht bloß antike, sondern auch byzantinische Quellen benutzt habe. 
Kenntnis des Psellos hat Kroll 5 lediglich postulieren können, zumal 
eine Quellenuntersuchung zum Hermippos, wie er bemerkt, noch 
völlig fehlt. So wird es auch zur endgültigen Entscheidung der 
Frage nach der Entstehungszeit des Dialogs willkommen sein, wenn 
ich im Folgenden für ein größeres Kapitel (I 15) den Nachweis 
liefern kann, daß der Verfasser des Hermippos eine byzantinische 
Übersetzung aus dem Arabischen verwertet hat, die uns in einer 
Handschrift aus dem Jahrhundert des Katrarios noch vorliegt. 



4 Vgl. die von Elter angeregte Bonner Dissertation von F. Schumacher, 
De Jo. Katrario Luciani imitatore (1898), der — trotz jener subscriptio — mehr- 
fach erklärt c de aelate Katrarii nihil constare' (die von ihm nachgewiesene Lukian- 
imitation kann für die Zeit nicht eben viel beweisen: richtiger urteilt über die 
stets fortgesetzte Lukianlektüre bei den Byzantinern neuerdings z. B. H. Tode, De 
Timarione dialogo Byzantino, Greifswalder Diss. 1912, p. 8 f.; im späteren Alter- 
tum kennen ihn noch Eunapios, Isidor von Pelusion, vielleicht der Kaiser Julian, 
und Lactanz, vgl. K. Mras, Die Uberlieferung Lucians, Sitzgsber. Wien. Akad. 167 
(1911), S. 232). Vorsichtig drückt sich auch R. Reitzenstein aus, Poimandres 
S. 210 ('dieser Dialog, der vielleicht selbst erst in frühhumanistischer Zeit ent- 
standen ist'). Dem byzantinischen Ursprung hat dagegen neuestens Kroll in 
seinem Artikel über den Hermippos (in Wissowa-Krolls R.-E. VIII, 854 ff.) un- 
bedingt zugestimmt. 

5 Ebd. S. 8oG. 



Eine arabisch-byzantinische Quelle des Dialogs Hennippos. 5 

Im Jahre 1559 gab Hieronymus Wolf zu Basel, als Anhang 
zum anonymen Exegeten von Ptolemaios' Tetrabiblos und zur astro- 
logischen Isagoge des Porphyrios, ein lateinisches Werk in zwei 
sehr ungleichen Büchern heraus unter dem Titel Herme tis 
philosophi de revolutionibus nativitatum, incerto inter- 
prete; seitdem ist es m. W. nicht mehr gedruckt worden. Schon der 
Herausgeber bemerkte in der Einleitung, Hermes Trismegistos könne 
dieser Hermes nicht sein, vielmehr sei er ein Araber oder Sarazene, 
wie viele Stellen erkennen ließen; doch fährten sichere Spuren dar- 
auf, daß dem lateinischen Übersetzer der Text in griechischer Ge- 
stalt vorgelegen habe. Der gelehrteste aller Tübinger Universitäts- 
pedellen und Augsburger Schulrektoren hat völlig recht behalten. 
]910 hat der im Oktober d. Js. hochbetagt verstorbene Ch.-E. Ruelle 
der Pariser Akademie die Entdeckung vorgelegt (s. Comptes-rendus 
des seances de l'Acad. d. Inscr. et Beiles -Lettres, 1910, p. 34 ff.), 
daß die von Kroll (Catal. codd. astrol. graec. V, 2, p. 1—23) genau 
beschriebene einzige Handschrift des Vettius Valens, Cod. gr. Vatic. 191, 
f. 248 v — 286 v , den griechischen Urtext jenes sogenannten Hermes ent- 
halte ohne Gesamtüberschrift, aber das. erste Kapitel unter dem Titel 
TTepi Tfjs evaMotYnS tüjv YeveftXiwv. Der Text erscheint hier ano- 
nym; aber das 4. Buch ist f. 285 überschrieben höfoq b' äixö Tfjq 
ßi'ßXou toü 'A7io|Lidö'ap ex ifjs tujv ctujv evaXXaYfjq, ^epi tujv <P«P- 
Tapiiuv 6 rjToi tüuv kukXoiv; und ebenso in einer andern römischen Hs. 
(Vatic. gr. 1096, f. 108 v 7 ). Die enge Zusammengehörigkeit des Ganzen 
hat Ruelle mit Recht zu dem Schluß geführt, daß der Verfasser der 
ganzen Schrift Apomasar ist, wie die Griechen den berühmtesten 
arabischen Astrologen nennen, den Abu Ma'sar el Balhi (f 886). 
In Suters Schrift „Die Mathematiker und Astronomen der Araber 
und ihre Werke" 8 fand ich denn auch unter des Abu Ma'sar hand- 
schriftlich erhaltenen Werken eines, das den Titel führt „Über den 
Umlauf der Geburtsjahre"; es steht in der Oxforder arab. Hs. 
Digby, Or. 5 (Uri's Catal. of Arab. MSS., No. 878). Und das ist in 

I 

6 Über die Herkunft des Wortes s. unten S. 20. 

7 Im Vatic. 191 ist die^rdnung der Kapitel gestört durch Verbinden; der 
Urtext und die latein. Übersetzüng^vverden das leicht entwirren lassen. 

8 Abh. z. Gesch. d. math. Wiss. X (Leipz. 1900), p. 29. Ober Aba Ma c sar vgl. 
außerdem meine c Sphaera', S. 413 ff. und K. Dyroff ebd. S. 482 ff.; ferner Brockel- 
manx, Gesch. d. arab. Lit. 1, S. 22t f. und die Indices zu den einzelnen Bänden des 
Catal. codd. astr. — Wie in dem in meiner 'Sphaera' verwendeten und z. T. edierten 
Werke benützt auch in dem TTepi tt\<; ^vaMcrrrK tujv YevedXiwv Aba Ma c sar 
u. a. indische Quellen. 
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der Tat, wie ich auf eine Frage durch Herrn A. Cowleys große 
Freundlichkeit sogleich erfuhr, das arabische Original des griechischen 
und damit indirekt des lateinischen Textes, und mit Abü Masars 
Namen ausdrücklich bezeichnet. — Woher der Name 'Hermes 
philosophus\ der freilich recht billig zu haben ist, in die lateinische 
Übersetzung gekommen sein mag, kann erst weitere Untersuchung 
lehren; sehr möglich, daß in der dem lateinischen Übersetzer vor- 
liegenden Hs. das vorausgehende Buch oder Kapitel unter dem 
Namen Hermes stand und dadurch den Irrtum veranlagte. 

Für die vorliegende Untersuchung kommt ein Kapitel des Abü 
Ma sar in Betracht, das in der griechischen Übersetzung als I 7 be- 
zeichnet ist. In meiner eben erscheinenden Abhandlung über die 
Lebensalter (in den Neuen Jahrbüchern 1913) habe ich die Ge- 
schichte jener antiken Spekulation dargelegt, die die sieben auf- 
einanderfolgenden Lebensalter unter die sich ablösende Herrschaft 
der sieben Planeten stellt. Wir kennen diese Lehre zuerst aus 
Ptolemaios' Tetrabiblos, wo sie in einer ausführlichen und inter- 
essanten Darlegung auftritt (für alles Nähere sei auf die genannte 
Abhandlung verwiesen). Abü Ma'äar hat in dem genannten Kapitel 
seines Buches das Thema im grofaen und ganzen im genauen An- 
schluß an Ptolemaios, aber auch mit Benützung anderer (wahr- 
scheinlich Ptolemaios -Kommentatoren) und im einzelnen mit 
einer gewissen Freiheit wieder aufgenommen. Auch der Dialog 
Hermippos nun hat ein eigenes Kapitel darüber (I 15). Ich habe 
schon 1894 bezweifelt, ob der Dialog auf die Tetrabiblos selbst 
zurückgehe. Jetzt kann ich — größtenteils durch die einfache 
Nebeneinanderstellung des neugefundenen griechischen Textes des 
Abü Ma'sar und des Hermippos — den Beweis liefern, daß dieser 
Dialog die uns erhaltene griechische Übersetzung des Abü 
Ma'sar in beträchtlichem Umfang wörtlich ausschreibt. 

Ich möchte mich jedoch nicht darauf beschränken, nur die über- 
einstimmenden Stellen mitzuteilen; es wird nicht unwillkommen sein, 
wenn ich als erste Probe der ungedruckten griechischen Übertragung 
sogleich das vollständige Kapitel veröffentliche. 9 Der bewährten 
Güte meines Kollegen und Freundes Carl Bezold verdanke ich die 
Möglichkeit, zugleich auch eine genaue deutsche Übertragung des 



9 Für die Vermittlung der dabei benützten Photographien aus dem Vatic. 
191 bin ich dem ausgezeichneten Präfekten der Vatikanischen Bibliothek, P. Ehrle, 
wie stets, zu lebhaftem Danke verpflichtet. 
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arabischen Urtextes und — im Anhang, S. 23 ff. — diesen selbst 
mitteilen zu können. Für dem Stoff fernstehende Leser mag voraus- 
geschickt sein, daß es sich in dem gleich folgenden ersten, von dem 
Verfasser des Hermippos nicht nachgeschriebenen Teil des Kapitels 
um die Frage dreht, ob man den Einfluß der Gestirne auf gewisse 
Lebensalter beachten und darnach das sonstige Ergebnis des 
Horoskops korrigieren solle (wie Ptolemaios gelehrt hatte) oder ob 
das nicht nötig sei; Abu Ma f sar entscheidet sich, wie man sehen 
wird, für Ptolemaios' Ansicht und behandelt demgemäß die Herrschaft 
der Planeten über die einzelnen Lebensalter nicht minder ausführ- 
lich als Ptolemaios. Der Verfasser des Hermippos hat jene Debatte 
offenbar als unnötig oder entschieden betrachtet und erst von der 
zweiten Hälfte an das Kapitel verwertet. 
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I. Deutsche Übertragung 
des arabischen Textes des Abu Ma'sar. 

Achter Abschnitt. 

Von der Erkenntnis der Lenker 10 der Lebensalter des Menschen. 

Bei den Veränderungen der Jahre des Geborenen ist es nötig, 
daß wir zuerst die Stufe des Lebensalters erkennen, worauf sich 
der Geborene befindet: Kindheit oder Jünglingsalter, reifes Alter, 
Greisenalter und hohes Greisenalter. Denn jedem von den sieben 
Sternen eignet eine natürliche, ursprüngliche Lenkung 11 einer seiner 
Lebenszeiten, die seinen Zustand im Wechsel der Jahre gegenüber 
einem anderen nicht andauern läßt. So ist z. B. beim Knaben, der 
von Natur zart und schwach und unwissend ist, wenn der Einfluß 
eines der Sterne ihm zuerteilt, daß er heiratet und Kinder erzeugt 
und sich um die Ansammlung von Vermögen und Grundbesitz be- 
müht und schwierige Handlungen unternimmt oder irgend etwas, 
wozu jemand wie er nicht imstande ist, in dieser Zeit seiner Jahre 
der Zustand nicht so wie der des Jünglings, der zu den Dingen, 
die er in Angriff nimmt, Kraft, Ausdauer, Verstand und einen be- 
stimmten Plan hat. Ebensowenig bekommt der gebrechliche und 
schwache Greis, wenn der Einfluß von einem jener (Sterne) ihm 
Kindererzeugung zuerteilt oder etwas Ähnliches, wozu es des Zu- 
standes des Jünglings bedarf, Kinder oder erstarkt in jenem Zustand 
(wieder). Und in dieser Weise verhält es sich mit vielen Dingen. 
Deshalb also ist es nötig, daß wir das Lebensalter des Geborenen 
wissen, damit die Entscheidung dementsprechend ausfalle. Aller- 
dings haben dies einige verworfen, welche sagten : wir sehen doch, 
daß ein neugeborenes und ein kleines Kind heiratet und ihm Würde 
zuteil wird und Macht und Diener und Reittiere, und daß man mit 



10 Vgl. Dozy I, 455 f. 

11 Bzw. „(astrologische) Bedeutung"; vgl. Dyroff in Boll's e Sphaer;v, 
S. 491, N. 1. 
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ihm in seiner Kindheit eine Reise macht; oft erbt es ein be- 
deutendes Vermögen, erwirbt Grundbesitz, und vieles Ähnliche. Wir 
aber sagten : diese und ähnliche Dinge bewirkt an ihm jemand von 
denen, die für es sorgen, wie die Eltern oder sonst jemand. Und 
dies wird ihm nur dann erreichbar, wenn es die Führung eines 
der Sterne ihm zuerteilt, die auf etwas von dem, was ihr erwähntet, 
Einfluß haben, sodaß es nicht durch jenes (Kindes) Willen und 
Entscheidung und Streben erfolgt. Der Sinn unserer Aussage ist, 
daß es durch seine (eigene) Überlegung und Wahl, Handlung und 
Ausführung nichts von jenem erreicht, daß es von selbst weder 
heiratet noch Kinder bekommt noch schwierige Handlungen unter- 
nimmt noch irgend etwas Ähnliches erreicht; denn in diesem Lebens- 
alter ist es zu so etwas zu schwach (und) versteht nichts davon. 
Wenn es aber zu einer (gewissen) Zeit seines Lebens unter der 
Natur eines der Sterne steht, so ermöglicht dieser ihm die Aus- 
führung dessen, was sich aus der Deutung seiner Natur ergibt. 

Ihre Deutung auf die Lebensalter des Menschen beruht aber 
auf der Ordnung ihrer Sphären von der Tiefe nach der Höhe. In 
diesem Sinne haben die Alten die Zahl der Jahre jeden Sterns 
auf zwei Arten angenommen, die eine nach seinen kleinen Jahren 
und die andere nach dem Betrag der Hälfte oder des Zehntels 
seiner kleinen oder mittleren Jahre — zugleich in Übereinstimmung 
eines von ihnen mit der Zahl der vier Temperamente. 

Was nun die ersten vier Jahre seines Lebens betrifft, die man 
die Jahre des Aufziehens nennt, so beeinflußt sie der Mond, der uns 
der nächste der Sterne ist; denn die am Körper des Kindes vor- 
handene Natur von Feuchtigkeit und Schwäche und Zartheit, der 
Mangel an Verstand 12 , die schlechten Gewohnheiten und die Un- 
kenntnis der Dinge und die geistige Unzulänglichkeit an Betätigung, 
Scharfsinn, Überlegung und Einsicht, die Schnelligkeit bei dem Auf- 
ziehen und die mannigfache Annahme natürlicher Veränderungen 
deuten darauf hin, daß den Geborenen vier Jahre vom Anfang 
seiner Geburt an der Mond beeinflußt. Diese Zahl als die Jahre 
des Aufziehens hat man nämlich nach der Zahl der vier Tempera- 
mente angesetzt, die die Elemente der Körper sind, für jedes 
Temperament ein Jahr. Daß diese Jahre aber die Jahre des Aut- 
ziehens abschließen, wird uns daraus klar, daß der Geborene, 

« Vgl. LA 15, 257 f.: £3 p * & ^ * &>* der * riechische ^ 
setzer hat offenbar falsch aufgefaßt. 
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wenn er das Ende dieses Lebensalters erreicht hat, aus den von 
uns oben erwähnten Zuständen in einen anderen Zustand übergeht. 

Und einige von den Alten sagten: da der Mond die [ Jahre des?] 
Aufziehens beeinflußt und seine mittleren Jahre 39 und ein halbes 
Jahr betragen, haben wir davon das Zehntel genommen, das ist 
nahezu vier, also der Betrag der Jahre des Aufziehens. So haben 
sie von der Vierzig das Zehntel genommen — wegen seiner Pro- 
portionalität 13 zu ihr und deshalb, weil es proportional die kleinst(mög- 
lich)e Zahl ist. Denn, hätten sie das Zehntel seiner kleinen Jahre ge- 
nommen, so wäre dies zwei und ein halbes Jahr; aber es gibt 
keinen Geborenen, der sich in dieser Zeit aus dem Zustand der 
Kindheit und Schwäche veränderte. Und hätten sie das Zehntel 
seiner großen Jahre genommen, so wäre dies nahe an elf Jahren; 
aber was ändert sich (nicht alles) an seinem Zustand vor dieser 
Zeit! Die Jahre des Aufziehens sind eben vier. 

Darauf steht er im zweiten Lebensalter unter der Lenkung der 
Natur des Merkur — zehn Jahre lang, das ist die Hälfte seiner 
kleinen Jahre ; und die Hälfte ist proportional die erste und größte 
der Zahlen. 14 Daß aber dieser Einfluß der Zahl dieser Jahre ent- 
spricht, wird uns aus dem am Ende dieser Zeit seiner Lebensjahre 
eintretenden Übergang des Menschen von einem Zustand in einen 
anderen klar. Man weiß, daß er unter der Natur des Merkur steht, 
weil dessen Sphäre der Sphäre des Mondes nach der Höhe nahe 
ist, und deshalb, weil sich in der Natur des Menschen in diesem 
Lebensalter Klugheit, Überlegung, Unterscheidungsgabe und der 
Beginn des Erlernens und der Aufnahme der Geistes- und Natur- 
wissenschaften einstellen. Und das Ende dieses Lebensalters ist der 
Abschluß der Kindheit. 

Darauf steht er im dritten Lebensalter unter der Lenkung der 
Natur der Venus — 8 15 Jahre lang, gemäß ihrer kleinen Jahre; 
der Anfang dieses Lebensalters ist der Anfang des Jünglingsalters. 
Man weiß, daß er unter ihrer Natur steht, weil ihre Sphäre der 
Sphäre des Merkur nach der Höhe nahe ist, und deshalb, weil 
sich in der Natur des Menschen in dieser Zeit der Anfang der 



13 Hier und weiter unten (s. N. 14) im Sinne einer Division. 

14 D. Ii. der ganzen Zahlen ; denn ? =e= a wird offenbar nicht als Proportion 

a r 

angesehen, und schon - <^ ~. 

15 Über der Zeile: „22", d. i. die Summe der bis jetzt gezählten Lebensjahre. 
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Empfindung der Sinnenlust. Pollutionen. Verlangen nach Beischlaf 
und den Dingen, die dazu führen 16 , der Drang danach und Mangel 
an Enthaltsamkeit davon einstellen. 

Darauf steht er im vierten Lebensalter unter der Lenkung der 
Natur der Sonne — neunzehn 17 Jahre lang, gemäß ihrer kleinen 
Jahre. Man weiß, daß er unter ihrer Natur steht, weil ihre Sphäre 
der Sphäre der Venu? nach der Höhe nahe ist, und deshalb, weil 
sich in der Natur des Menschen in dieser Zeit das Streben nach 
Ruhm und Ehre. Verlangen nach hohen Würden und eine Ver- 
änderung aus dem Znstand der Jugend, nämlich des Tandeins, 
ferner das Aufgeben von Spiel, von Verlangen nach Genüssen und 
von kindischem Gebaren einstellen. Und ebenso wie die Sonne die 
Mitte hält zwischen den unteren und den oberen Siemen, wird 
dieser Zeitabschnitt der Jahre des Geborenen die Scheide zwischen 
Jugend und Alter: und das Ende dieses Lebensalters ist die volle 
Reife des Jünglingsalters. 

Darauf steht er im fünften Lebensalter unter dem Einfluß und 
der Natur des Mars — fünfzehn 18 Jahre lang; der Anfang dieses 
Lebensalters ist der Anfang der vollen Reife. Man weiß, daß er 
unter seiner Natur steht, weil seine Sphäre der Sphäre der Sonne 
nach der Hohe nahe ist, und deshalb, weil sich in der Natur des 
Menschen in dieser Zeit eifrige Bemühung im Streben nach der 
Welt und ihrem Verständnis, häufige Ermüdung, Sorge, Not, Kummer 
und Begegnung von Gefahren, sowie der Abbruch von vielem, was 
dem Jüngling Vergnügen und Lust bereitet einstellen. 

Darauf steht er im sechsten Lebensalter unter dem Einfluß der 
Natur des Jupiter — 12 19 Jahre. Man weiß dies, weil seine Sphäre 
der Sphäre des Mars nach der Höhe nahe ist, und weil jener in 
das (neue) Lebensalter eintritt, nämlich die Zeit des Greisenalters 
und der Enthaltung von häufiger Ermüdung und von Streben und 
Bemühung, und der Aufgabe der Begegnung von Gefahren im 
Streben nach der Welt; sein Sinnen und Trachten ist auf die Vor- 
züge der Charaktereigenschaften und Handlungen und die Ablehnung 
ihrer Nachteile gerichtet, er ist auf das zukünftige Leben und auf 
gute Taten bedacht. 

,€ Der griechische Übersetzer scheint jU statt als Plural von ^ in der 
Bedeutung von ^A* Jl * $*& ^ F(LA 1. 440 u.) vielmehr = effd*, biens 
(Dozr I, 623 a) = ovaia gefaßt zu haben. 

17 Über der Zeile: r 41*. — 18 Ober der Zeile: JHP* 

19 Über der Zeile: ,68 Jahre*. 
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Darauf steht er im siebenten Lebensalter unter dem Einfluß der 
Natur des Saturn bis zu seinem Lebensende. Man weiß dies, weil 
seine Sphäre der Sphäre des Jupiter nach der Höhe nahe ist, und 
deshalb, weil sich beim Menschen in dieser Zeit die Natur des 
hohen Alters einstellt und der Rückschritt des Lebens, das Ver- 
gehen der Kraft, die Erkaltung des Körpers, der Verlust der Freude, 
die Unterdrückung des Denkvermögens, Schwäche des Geistes, Ver- 
sagen der Naturkraft, Hoffnungslosigkeit, Verminderung und Hin- 
schwinden der Triebe und viele Krankheiten. 



Eine arabisch-byzantinische Quelle des Dialogs Hermippos. 
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II. Die mittelgriechische Übersetzung des Abu Ma'sar. 

[Apomasaris de revolutionibus nativitatum lib. I.] 

[Vatic. gr. 191, f. 251.] "Eßbojaov. TTepi ifj? tujv nXiKiwv 

biaYVWtfeujc;. 

Aei ev imq evaXXafais tüjv erOuv TrpwTOV biafvüjvai Tn,v rjXiKiav 
toö Tevvn^evTog, e?T€ Trais eanv erre veoq erre jaecraiTroXioq erre yepwv 
erre TraprißnKUjq. &ca<XToq ydp tujv t dcnepujv e'xei cpucxiKnv ormaoiav 
Kad 5 kadiriv nXiKiav Kai 20 ou töv aÜTÖv Tponov Xa^ßdveTai ev To«* 
tujv xpovujv evaXXorfais ' Kai ydp 6 naiq bid XeTTTOTr|Ta Kai dcröeveiav 
Tfjq oiKela^ cpücreuus, Tipös be Kai Tnv ayvoiav, ÖTe bnXwö-ei ti? dairip 
TTepi ydu-ou auTOÜ n TeKVOYOVias 21 r\ arf&voq Trepi 22 ttXoütou (XuvaYWYnv 
Kai KTfjmv oumas 23 f| dTroörmia^ fj dTnxeipr)<Jewq buaxepüjv TTpaYfidTUJV i 
n TTpdTlnaTa 21 dbuvaTa auTw, m exwv 6 toioutos buvauiv oiav e'xouaiv 
oi veoi junTe ÜTTO|iovf|v WT€ cppovricriv f| oucovoiwav, ou büvaTai beHa- 
afrai läq tujv dcTTepuJV evepYeias. wcraÜTUjq 6 Trapr|ßr|KUjq Kai r)TOvnKUjq 
Ye'pwv, ÖTe briXüjaoucriv ol dtfTepes TeKVOYOVi'av auiou Kai Tiva erepa, 
ä TTOinaai dbuvaiei. bid toöto ouv dvaYKaiov etfTi TtpoTVUJvai T^v i 
nXiKiav toö YevvriftevTOS, üj? av tö dTtOTeXecr^a Kaid 25 TaÖTa. dve- 
Tpetpdv Tive$ töv toioutov Xoyov Kai enrov 1 opuj^ev tö ßpecpo«; Kai 
tö veo-fvöv Tiaibiov, öti npbq w\xov Xa^ßdveTai Kai YivovTai auiüj 
dSiujjiiaTa Kai eHouaiai Kai boöXoi Kai uTroZuYia ' TroXXaKis be Kai ev 
dTiobriiLiiaic; TrpoaXaMßdveTai 26 Kai KXripovojuei ttXoötov dEioXoYOV Kala 
eTTiKTarai dKivnTOV Trepiouoiav 27 . k*$<i & X^TOuev, öti Ta Toiaura ou 



20 lat. ideo, las also vielleicht noch bid toöto. 

21 TGKvoYoviav cod. 

22 ä T ujvo<; trepi hat lat. entweder nicht gelesen oder nicht übersetzt. 

* owujv cod., was ich nach arab. und lat. (acquisiUonem stabihtatis) ver- 
bessert hibe 

2 * TP<W<XTa cod., verbessert nach arab. und lat. (res). Den Akkusativ wollte 
ich nicht ändern. 

25 Kai cod. 

26 TrpoaXaußdveTOU scheint im cod. aus -ovtoii korrigiert. 
immobiles possessiones auch lat. 



27 
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bf auTOÖ 28 Trpdrrei 6 Traiq, dXXd bid tivujv 7rpovor|TÜuv aÜTOü oiovei 
Yovewv r) eTepwv ' xauia be emTiveiai auTüJ, ÖTe ör|XoT ddifip fd 
Totauia keivou ur|bev ywujcxkovtos f\ fteXovTO^ f\ biaKpivovTO^. Kai 
Kaid toötov <<töv> xpoirov cpa|uev auTÖv \xy) buvacrdai xd Toiauia 

5 TTOtfjcTai ' Kai Tdp oube (TuvoucTidCei oube TeKVOYOvei oube öixrxepem 
TrpdTlLiacTiv eTTixeipei bf eauTOÖ. ev Tdp Tf) ToiauTrj nXuda Trpös id 
ToiauTa dbuvaxeT. ötc be Kaid nva Kaipöv iffc Zuuns auioö urrdpxei 
evTfj dvnKOucrr] r)XiKi'a tuj dtfTepi eKeivuj, buvaiai eTriTrjbeüeadai Tnv 
ör)juacriav toü daiepo^. 

10 Kußepvüucri be oi dcrrepes Taq i]K\K\a<; Korrd 29 Tr|v xdHiv tujv oi- 
Keiuuv (Xqpaipwv dpx6|mevoi 30 arxb jr\q KaTUJTepuu (Tcpai'paq, oi u.ev 
iffdpiOu.ov Kußepvd)VTe<; Kaipöv Tfj eXaxi(TTr| auTwv Trepiöbw, oi be tuj 
iiuacrei r\ tuj beKaTW ty}<; eXaxitfTriS Kai if\q auTiuv irepiobou. 31 

t\]v juev ouv TTpujTriv xtTpaeTiav Hermippos I, 15, 

15 Kußepvei r\ creXnvn, TrXrimeaTepa oüaa tüjv p.22,16 Kroll- Viereck: 
Xoittüjv dtfTepujv f]|uTv * Kai fdp tö dcrOevec; 
T\\q qpucreujq toö Tcaiböq Kai f] uYpÖTrjq 
Kai Y] diraXoTriq Kai y\ öXiYOTpoqna 32 
Kai f] KaKorjfteia 33 Kai rj tujv TrpaTUdTwv 

20 ayvoia Kai r\ änoxi] tüjv TrpaKTewv Kai 
r) d-rropia tujv biavoi'iaeujv Kai tö Taxiov 
t rj <^ auHrjaeuj^ Kai tö embeKTiKÖv 34 tüjv 
jueTaßoXujv brjXoi ty)v creXr|vr)v eivai 
toutou KußepvfjTiv. Kai biaKußepva toö- 

25 TOV XPOVOU<; b' dTTÖ TOU KaipOU TY\q €KT€- 

Heujq. 35 Tetfcrapeq be ÜTieTeOriaav oi Tpocpijuoi 
Xpovoi KaTd b' crroixeia, e£ ujv cruveaTr|Ke 

TO r)U.6T€pOV (TUJU.a, €Vi eKdCTTUJ aTOlX€lUJ €TO£ 

d ' brjXoi be öti jaova Ta Tecrcrapa Ity\ ty}<; 
socreXrivriq eiaiv 3(; , öti ö Trais ty)v TOiauTtiv 
TeXeiwaaq rjXiKiav lueoMcTTaTai arxö tüjv 
eiprjuivujv biadecreuiv em erepav bidOecriv. 



Tiiv jaev ouv TrpujTriv 
rjXiKtav ujg lq)Y]\xev f) 
creXr|vr| eqpopa, KaXei- 
Tai be ßpecpiKr) (eqpopa be 

OU.OIUJS Kai TÖV TTpÜJTOV 

^viauTov, Kai töv beuTe- 
pov 6 tou r Epu.oü, Kai 
töv TpiTOV ö Tfjc; ? Aqppo- 
bixriq, Kai 4Hfjq oi d'XXoi 
daTepe<;). eYvujo*Tai be 
touto bid tö dcrOeve^ 
TriviKaÖTa ty}<; cpuaeuj^ 
Kai ty)v uTpOT^Ta 
Kai öXiTOTpoqpiav Kai 
dTraXoTnia- dXXd ui|V 
Kai y) tujv TTpaTl^dTUJV 
ayvoia Kai f] aTroxn 37 



28 auroO cod. — - 29 xai cod. — 30 dpxo^vri cod. 

31 Korrigiert aus -öbw. Zur Erklärung dieser astrologischen Begriffe vgl. 
z. B. Vettius Valens III, c. 14—16. 

32 Darüber s. u. S. 21. — 33 'morum pravitas' danach lat. 

34 tujv ^TTibcKTiKuüv cod. — 35 ^KT(iaeuj<; cod. (nativitatis lat.) 
3fi lat. : et ideo Luna quatuor annos significat, also etwas kürzer. 
37 Die Vermutung <?iroxn und unten 15, 8 aüTf|<; verbessert also den Autor 
selbst, nicht die Überlieferung. 



Eine arabisch-byzantinische Quelle des Dialogs Hermipnos. K 



€T€pOl 6t €tTTOV UJC; €7T€l t] 0€h)v\) br]\6\ TOU£ 

Tpotpi|Liou^ 38 eviauTou^, citri be Td juteori a\)Tf\q 
eni \& r\\i\Gv, Xafißdvoftev toutujv tö beKcrrov 
xai YivovTai Teo~o~apa ^ffiöTa ' eXaßov™ be 
Td Teatfapa üjc; bemTOV eivai tujv ja' Kai tt)v 
<fjTTOva> 40 dvaXoTiav Trpd^ TaÖTa TnpoüvTa. 
Kai €i eXdßojuev tö<i> 41 tujv eXaxicrrujv amiy; 
6TÜüv, f|0"av äv ßq' eviairroc; ' dXX oüxi opu> 

jbieV 42 £V TOtfOUTU) KaipÜJ )U€TaTl^€|UieVOV TOV 



airo Tivog biai^e(J€uj^ eis £repav bid- 
ftemv * xai ei' eXaßov 4;i tö beKaTOV tujv 
u€YiOTuuv auTfic; €Tüjv, ia' dv fjffav ?YYi(TTa, 
dXXd qpavepuuc; öpüüjuev fjieTaTifrejLievov töv 
Traiba Kai fbi€Ta<ßaXX6|U€VOV> 44 Trpö 45 toö 
toioutou KaipoO. 

eiTa TrapaXa|nßdv€i Trjv beuTepav 
fjXiKiav 6 f Ep|ufjs Kai Kußepvei Itt\ x fjToi 
tö fjfiiau Tfjg eXaxi(TTr)S airroO Ttepiobou. tö 
ydp fijLiiaü ecm TrpuuTri axtcri^ tüjv dpi$|nujv 
Kai jLi€iIujv 4<: , Kai brjXovoTi bid TOtfoirrurv 
€TO)V Ji€TaTlfr€Tai 6 dvftpuuTTOc; bid TIVOC; 
bia&€0€UJS €7Ti €T€paV bld^aiV. t T VUJCT^Tl 
be bl€7TÜUV 6 c Ep|uf}s TT]V TOiaUTrjV f]Xl- 

Kiav üjc; Trpoaexüjc; T^q aeXrjvric; (nrepKeijLAevoc; 
Kai bid Tf]v ejucpaivouevrjv Tfj dvOpuj- 
Trivrj qpu(T€i TTivtKauTa euqpul'av Kai bid- 
voiav Kai tüjv TrpayjLidTUJV biaKpiaiv Kai 
tö dpxeafrai (aav^dveiv Kai Traibeue- 
(Tfrai. Kai tö T€Xos TauTTjcj Tf\(; TjXuuac, effri 
TeXoc; Tf]g TraibiKfjc; f|XiKiac,. 

Tf|v be tpittiv r)XiKiav TrapaXaM- 



tujv TrpaKTeujv Kai f\ 
dTTopia tujv biavorj- 
aeujv. £ti be Kai tö 
Taxiov Tf)^ au^rjcreuj^ 
Kai tö eTr i beKTiKÖ v 
tujv (LieTaßoXiuv br\- 
Xoi Trjv o"eXr)vr|V eivai 
KußepvfjTiv auTou. 
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m 

eiTabiabexeTai Trjv 
beuTepav r|Xndav 6 
toO f Ep|nou Kai bieirei 
auTrjv Ity] öktuu, f\~ 
Tic, KaXeiTai TraibiKn,. e- 20 
Yvujcr^ri be bienujv 
t aÜTT] v bid Triv efi- 
qpaivofaevrjv Trj dv- 
^pujTrivr) cpücrei Trivi- 
KaOTa eucpuiav Kai 25 
d£uTr)Ta Kai KaTaAriujiv 
tüjv TrpaYfLidTUJV , ÖTe 
bf] Kai dpx^ Tai |uav- 
$dveiv T£ xai Traibeu- 
ea&ai. »• 

€iTaoTfj^A(ppo- 



cod. (nuiribües lat.). 
:{9 Nach €TTi0Ta ^ m d « r Photogr. nur mehr e\ zu sehen, 
von etwa drei bis vier Buchstaben Umfang: aeeipiunf hat lat. 

40 Lücke von etwa sechs Buchstaben im cod. : minorem lat. 

41 Lücke von ca. drei Buchstaben im cod.: deeimam parte.™ lat. 

42 dXXd X ' Ö P ÜÜ|LA€V cod. 

43 €\aß€ cod. (aeeepiseent lat.). 

44 Lücke von ca. sechs 

45 irpog cod. {ante lat.). 
4C lat. hat minorum et matorum, las also 
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ßdvei f] 'Aqppobmi Kai bienei ein öktuj 
Kaict Tf]v eXaxicrTrjV aÖTfjs Trepiobov ' Kai £ö"tiv 
r] Totaurn nXiKia dpxn Tffc veaviKfjg- irape- 
Xrjcpdn ^ oütujs biet tö dvuudev <ewai> Tr)v 

5 dcppobt(TiaKnv (Tcpaipav ffa epiuaiKfjs Kai TauTrj 
TTpoaexn * b\ä toöto Kiveixai f\ öpeHi^ xrvvi- 
Kaura Kai dKaidaxeio^ f\ öp|ur) auTfjq 
npbq tiiv auvoutfiav 47 T'veTai. 

Ti]v be Teidpiriv r]Xudav bienei ö 

lofjXioq ein Kaid ir]V eXaxicrrr|v auioö 
Trepiobov * ÖTrepKetrai ydp n crcpaipa auTOÖ 
Tfjg dcppobiaiaKf^ Trpoaexws ' rnviKaura be 
eup i(TKO|Liev töv dvdpuuTrov qpiXoövia 
ty]v bo£av Kai tö üipoq Kai |ueTacrTfjvai 

lodTtö biadecrews dq eiepav Kpeinova bid- 
$ecriv Kai änb tujv TraibiKÜuv eiri jäq 
(TTtoubd^, Kai Kaiex^via jäq r\boväc, 
Kai t6 Trai£eiv dTravaivojuevov. Kai 
ujcXTrep fjkio? |ueao<; 48 eoVi tujv KaTw daTepuuv 

20 Kai tujv dvw, töv auTÖv Tpoirov Kai aÜTr| f] 
f]XiKia (Liecrr) ecn:i Tfjq TraibiKfj«; Kai t\\c, Y^pov- 
TiKfjq * Kai tö TeXoq airrfjq TeXoc; ÖTidpxei Tfjc; 
veaviKfjq nXiKia^. 

eiTa TrapaXa|ußdvei 6 v Apr)S <Trrv TiejLiTT- 
25 Tr|v r)XtKiav> Kai bienei err] ie' ' Kai i] dpxn 
TauTrjs Tfj<^ f]XiKia<; 49 ecrriv dpxn Tfjq Kafte- 
o"Tr)Kuiaq * Kai ydp 6 v Apn,c; imepKetrai Trpocre- 
Xüj$ Tfj^ fiXiaKfj^ crcpaipa^* bid toöto ev 
tk) ToiauTr] rjXiKia oi dvdpujTroi aYUJVi- 
»o CovTai ev tuj kocT|uuj Kai qppovTicriv eau- 



bmiS Trjv TpiTr|V ffnig 
KaXeiTai |ueipaKiKr|, Kai 
b i e TT e i auTr) v <£rr)> ev- 
vea. Tr|viKaÖTa ydp Kl- 
velTaifj Trepi Td^ Tpuqpdq 
ilbuTiddeia Kai aKaTa- 

aX€T0^6p|LH17TpÖ^TnV 

tfuvouaiav YtveTai. 

Kai tvjv TtTapTriv 
ö toö f HXiou, \\T\q bf) 
KaXeiTai dvbpiKn , Kai 
bienei airrr]v eTrj bka. 
TrjviKaÖTa be eupi'cr- 
ko jiiev töv dvOpwTrov 
qpiXoövTa Tx)v boEav 
Kai jueTaaTfjvai Trpö<; 
Td KpeiTTUJ aTteubovTa 
Kai dirö tujv iraibi- 
kOjv eni Td<; airoubds 
KaTexovTd Te Ta$ n,- 
bovd<; Kai tö TtaiZieiv 
diravaivoiLievov. 

Kai |neTd töv nXtov 
biabexeTai ti^v TrefiTtTiiv 
r]XiKiav 6 toö 'Äpews, 
r\T\q KaXeiTai dK)Lia(TTiKri, 
Kai bienei auTr)V ltt\ ev- 
beKa. btd toöto ev 
a\jjr\ oi dvdpwTroi 



47 oöaiav cod.: coitum lat. Nach Bezolds Bemerkung o. S. 11, Anm. 16 ließe 
sich Tnv oööiav durch ein Mißverständnis des arabischen Wortes seitens des Über- 
setzers erklären (dann hätten der Verfasser des Herrn ippos und der lateinische 
Übersetzer den Fehler in der naheliegenden Weise verbessert); aber es scheint 
mir noch wahrscheinlicher in xfjv ouoiav ein bloßer Abschreibefehler statt 
auvouaiav zu liegen. — 48 u.€aov cod. 

49 eTxa — fjXiKiaq steht im cod. zwischen den Zeilen, von 1. Hand nach- 
getragen; xr)v Tii\mtr\v fjXiKiav, das durch den Sinn erfordert wird und im 
Original wie in der latein. Übersetzung steht, habe ich eingesetzt Außerdem ist 
im cod. nach ie' wohl Kard Tnv e'XaxiaTnv auToü -rrepiobov ausgefallen (iuata 
minorem annorum suorum periodum lat.). 



Eine arabisch-byzanlinisehe Quelle des Dialogs Hermippos. 
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tou$ TT6piTT6ipoucri 0 Kai kottoi^ Kai |uepi'juvais 
Kai juoxOois Kai Tiovoiq 51 TaXai7rujpoü(Xi 
Kai rag TrXeiovag f|bovdg KaTaXiu- 
Trdvoucriv. 



eiia TiapaXaiußdvei xi\v € k t 11 v rjXiKiav 
6 Zeug Kai öieirei Itt] iß', ÜTrepKeiuevoq 
TTpocTexujg tou v Apeuj$ ' Kai ecmv f\ Toiauiri 
rjXiKi'a YepovTiKrj. öid touto ydp 01 dvdpuj- 
ttoi iriviKaura KaTaXeiTroucTi 52 tov<; 
TtXeiovag kottous Kai ttovou^ Kai juox^oug 
Kai dYüüvaq 53 Kai tö crqpaXepwc; einxei- 
peiv ' Kai qppo vxiZouaiv ev Tf) TOiauTrj 
nXiKia tüjv KaXüuv Kai aYadwv TrpdEewv 
Kai juvrmoveuouai tou keiftev Kocrjaou Kai 
XpOuvTai TaTq eu Troiiaig. 



eiTa TrapaXajußdvei Trjv eßöojurjv r)Xi- 
Kiav 6 Kpovoc; Kai öieirei d'xpi tou te- 
Xous Tfjq Zuufjq, uTrepKeijaevoq Trpocrexüuq tou 
Aioc; ' Kai öid touto 01 dvOpujTroi Trjvi- 
KaÖTa TrapaKjLidZioucri Kai döuvaToücri 
Kai uJuxovTai ta (JubjLiaTa Kai okvoucti 
Kai dTropouai Kai öXiyoujuxoüctiv wcTTrep 
dTraYopeuoucrris Tfj$ qpucreujg. Kai ek- 
KÖTTTovTai jäq eXrnbac; Kai emd ujliiüjv 
ecTTeprjvTai Kai vocroic; Tue£ovTai. 



50 implicantur lat. ; ich zweifle, ob er etwas 
anderes las. 

51 Nach irövoiq in der Hs. eine ganz kleine 
Lücke : nach lat. scheint nichts zu fehlen, aber 
vielleicht stand im Archetypus doch noch Kai kiv- 
öuvok; (s. den arab. Urtext). 

52 KaraXiTTOuai cod. 

53 äYÜJvoq cod. 



emjLieXoujuevoi <tOüv> 
ev tuj ßi'uj ttovoi^ Kai 
qppovTiai acpäq aü- 
Touq KaTaTpuxoum Kai 
jliox^oi^ TTpoffTaXai- 5 
Trujpoucri Kai Tag 
nXeioug nöovdq KaTa- 
Xijujrdvouaiv. 

eiTa Tf]v eKT)-)v 
ö tou Aiöq, f)Tiq Ka- 10 
XeiTai TrpeaßuTiKn » Kai 
öietrei aimiv eTrj öuj- 
oeKa. Tr)viKauTa öe 
01 dvOpujTToi touc; 
TroXXoug 7TOVOU£ Kai 15 
KOTTOUqKaTaXeiTTOUCTl 

Kai tö crqpaXepüjg Kai 
TrapaßoXujq e tt i x e i p e i v 
Kai 9povTiZ!oucri tüjv 
KaXujv Kai aYaftüJV 20 
TrpdHeujVKai xpwvTai 
jaiq euTTonaig. 

Kai Trjv eßb6|ur|v 
6 tou Kpovou, fjTiq 
KaXeiTai YepovTuai, Kai 25 
öieirei auTnv eVr) TpitfKai- 
beKa Kai juexpi TeXouc; ' 
TrjviKaÖTa be TrapaK- 
judZoucn Kai dbuva- 

TOUCTlV Ol dV\> p UJTTOl 30 

Kai Td crujjaaTa iyü- 
XOVTai Kai okvoucti 
Kai aTropouffi Kai 0X1- 
YOipuxouaiv ujcnrep 
dTia YOpeuouöTjS tf|? 86 
qpucreujc; * Kai £kkött- 
TOVTai tüjv eXiribujv 
Kai €tti O^u (Li 1 ujv ecTTe- 
pr|VTai Kai voaoxq 
meZovTai. 40 



Sitzungsberichte der Heidelb. Akademie, philos.-hist. Kl. 1912. 18. Abh. 
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Die Benützung des Abu Ma'Sar — und zwar in der auch uns 
noch vorliegenden mittelgriechischen Übersetzung — durch den 
Verfasser des Hermippos, der also ein Byzantiner nach dem 10. Jahr- 
hundert ist und den wir nun mit aller Sicherheit Johannes Katrarios 
nennen dürfen, bedarf keines weiteren Wortes; Ptolemaios und 
Proklos, die einzigen Autoren, die sonst in Betracht kommen, sind 
im Wortlaut überall und auch im Inhalt vielfach verschieden.* 
Aber lehrreich ist es zu sehen, was Johannes Katrarios bei der 
Charakteristik der Lebensalter von seiner Quelle wegläßt und was 
er hinzufügt; es kennzeichnet die Gedankengänge und stilistischen 
Ansprüche dieses byzantinischen Humanisten besser, als wir es bis- 
her vermochten. 

Zunächst, was er in der Schilderung der einzelnen Lebensalter 
wegläßt oder durch andere stilistische Wendungen ersetzt. Er ver- 
schmäht es, dem frühesten Kindesalter mit seiner Vorlage (die den 
Araber mißverstand) KaKorjdeia zuzuschreiben (Aristoteles fand sie 
doch gerade für das höhere Alter, im Gegensatz zur eur|$eia der 
Jugend, bezeichnend). Statt ötdvoiav sagt er sprachlich hier rich- 
tiger öEuTryra, statt tüjv TrpaYi^dTUJV öickpiaiv setzt er KaxaXrwiv tüjv 
irpaTiLidTUJv. Besser als öpeHi^ gefällt ihm eine Wendung mit r)bu- 
irddeia; in der Verbindung tv)v &6£av Kai tö üipos findet er offenbar 
das zweite Glied inkorrekt und streicht es; die langweilige Wendung 
öltxö biadetfeuus eis eiepav Kpeirrova biddecriv ersetzt er geschickt; ein 
zur Unklarheit führendes Kai — Kai (p. 16, 17 f.) wird durch xe — Kai 
gebessert. 'AYWViCoviai ev tuj k6<J|uw klingt ihm nicht klassisch 
(eTTi^eXoujiievoi tujv ev tuj ßitu sagt er dafür); eauTOÜ^ Trepurdpoutfi 
qppovTicri ist ihm zu plump (acpäs auiou^ KaTaTpuxouai sagt er), 
ebenso xouq TrXei'ovaq kottou^ (der Komparativ wie auch sonst 
mehrfach nach der hellenistisch-byzantinischen Art als Superlativ 
verwendet); dafür schreibt er Tovq TroXXouq ttovous Kai kottou?; 
auch eKKOTTioviai tüjv eXTribuuv findet er eleganter als ids W 

64 Man vergleiche z. B. Ptolemaios über das 6. Alter, das des Jupiter: ck- 
toc ö toö Ai6<; ... tö uev auTOupYÖv Kai £ , tuttovov Kai xapaxwbec; Kai trapaKe- 
Kivbuveuuevov tüjv TrpdHeuuv airoaTp^cpeaxtai TroieT, to be eööxn^ ov Ka j ^povon.- 
tikov Kai dvaKexujpriKÖ«;, en be ^iriXoTiaxiKÖv irdvTwv Kai vouOexiKÖv Kai Trapauu- 
OnriKÖv dvT€iadY€i, Tiun,<; töte inaXiata Kai ^Ttaivoo Kai AeuOepiöinro«; avTiTtoi- 
eiaOai TrapaaKeudZwv uex 5 aiboüc; Kai aeuvonpeTreiac. Das klingt allerdings nicht 
nur durch seine (gewiß nur vermittelte) Thukydidesreminiszenz (II 44, 4 in Perikles 
Leichenrede) ein wenig anders und vornehmer als der arabisch-byzantinische 
Nachhall. - Die dürftige Stelle bei Proklos (Comm. in Plat. Alcib. III 39 Cousin) 
weicht noch viel weiter ab und kann auch sachlich nicht entfernt in Betracn 
kommen. 
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mbaq. Beim G. Alter liegt ihm vor juvrmoveüoucn tou exeiikv kocxjuou, 
was nach dem arabischen Original und nach dem lateinischen Über- 
setzer (cogitationem de illo mundo) die sorgenvollen Gedanken 
an das Jenseits bezeichnen muß: das war dem christlichen Huma- 
nisten wohl — zu christlich; er läßt es weg, obgleich er ander- 
wärts (im Musokles v. 508 ff.) das Jenseits, freilich in einem mehr 
philosophischen als christlichen Sinne, als eine Fortsetzung und 
Vollendung des ßioc; dewprjTiKoc; erwähnt. Und noch eins ist ver- 
gnüglich zu sehen: in der Abo Ma'sar-Übersetzung hießen dir 
Planeten 6 Kpovo^, 6 c Ep|ufjs usw.; ein Brauch, der im Altertum 
überall da vorkommt, wo man weniger wissenschaftlich als religiös 
von den Planeten spricht und die unmittelbare Identität von Planet 
und Gott anerkennt; wer wissenschaftlich redete, sagte 6 tou Kpovou, 
6 tou r Epjuoü ätfTnp. 55 Diesen Unterschied hat man im Mittelalter 
gewiß vergessen, und so hat der Übersetzer des Abu Ma c sar nichts 
darin gefunden, 6 Kpovo^ zu sagen. Aber der byzantinische Humanist 
hat offenbar genug antike Schriftsteller gelesen, um den Unterschied 
im Ausdruck zu wittern. Er schreibt 6 tou r Ep|uoö usf. ; nur passiert 
es ihm dabei, daß er gegen jeden Sprachgebrauch auch gleich 6 
tou f HXiou statt nXios sagt, was die Alten nie getan hatten, da 
nXios eben direkt den Weltkörper bezeichnet. 

Aber er hat auch etwas Wichtigeres geändert, und auch das ist 
für seine Arbeitsweise bedeutsam. Abü Ma'sar gab den einzelnen 
Altersstufen soviel Jahre, als ihnen Ptolemaios gegeben hatte (4 dem 
Kindesalter, 10 dem Knabenalter, 8 dem Jünglingsalter usf.). Das 
ist bei Katrarios anders. Er gibt den 7 Altern nacheinander 7, 8, 
9, 10, 11, 12, 13 Jahre: auf den segensreichen Jupiter, den Be- 
herrscher des 0. Alters, treffen somit 12 (soviel er Jahre zum Um- 
lauf durch den Tierkreis braucht), auf den bösen Saturn, der das 
Ende bringt, dreizehn. Diesen Einfall hat er selber eingeführt; 
und doch verdankt er auch ihn der gleichen Quelle, der griechischen 
Übersetzung des Abü Ma'sar. Im zweiten Buche dieses Werkes 
nach der lateinischen Übersetzung (S. 264), im XoYoq TeTctpTo<^ änb 
Tfjs ßi'ßXou tou 'ATTOjudcrap Ik t\\<; tujv erüjv evaXXcrfns nach der 
griechischen Vorlage (im Vatic. f. 285), steht ein größeres Kapitel 
unter dem Titel c de ferdaria Solis' etc. oder in der griechischen 

M Vgl. Neue Jahrb. XXI, 111; zu den Zeugnissen füge ich jetzt noch Kleo- 
medes II, 7, auch Hephaestio Theb., p. 56, 11; Gl, 2(> En(;elbr. — Areios Didy- 
mos, Kleomedes, die Schrift it. kööuou sagen ö Kpövoq, also die religiöse Form; 
man darf nach diesen drei Zeugen darauf schwüren, daß sie auch Poseidonios 
gebraucht hat. 
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Vorlage: Trepi tujv (papTaptwv rjTOi twv kukXuuv Kai öiaipeirai eiq 
T|aruLiaTa Was qpapTapia heißen soll, hat Brockelmann im Catal. 
codd. astr. gr. V 2, p. 15, 1 erklärt: es ist im Arabischen aus dem 
griechischen Worte Tiepiobo^ entstellt, wie so viele andere griechische 
Worte. Das Tjuifj^a TrpwTOV -rrepi jr\q cpapiapiaq xoö \]\\ov dieses Xoyos 
Terapios beginnt folgendermaßen: 

''Ekckttos dcTTnp tüuv t Kai 6 dvaßißd£uuv Kai 6 KaTaßißdZ:ujv 5,; 
exouai xpovou^ nvd<; iLpicrjuevou«; * Kai bioixei eKaaxo^ dcrrnp töv y^v- 
vii^evia Kaid inv oiKeiav qpapTapiav. toö |Li€v ouv nXiou cpapiapia 
eaiiv ein, i', Trfc be 'AcppobmiS f[ 9 tou be f Ep|uoü IT, fij« be (XeXnvrjq 
d', tou be Kpovou ia', tou Aiöq iß', tou "Apeoq t\ tou ävaßißäZovTOS 
Tpia, tou be KaiaßißdZovToq ß'. ö\iov id TrdvTa oe'. Da ergibt sich 
die Reihe: Mars 7, Venus 8, Mond 9, Sonne 10, Saturn 11, Ju- 
piter 12, Merkur 13 Jahre — also immer um eines mehr. Das 
hat Katrarios, der Verfasser des Hermippos, auf seine Art benutzt; 
zwar gibt er nur dem Jupiter, wo die Zwölfzahl unmittelbar der 
Dauer seines Zyklus entspricht, und der Sonne die gleiche Anzahl 
von Jahren (12 und 10), aber das Prinzip, jedesmal ein Jahr mehr 
zu geben, übernimmt er und überträgt das auf die feststehende 
Planetenreihe, die er in jenem Kapitel des Abu Ma r £ar, das von 
Altersstufen handelte, in einer festen, eine Änderung nicht zu- 
lassenden Reihe schon vorfand. So kam er von 12 Jahren für den 
Jupiter zu 11 für den Mars und 13 für den Saturn, von den 10 
für die Sonne zu 9 für die Venus, 8 für den Merkur, 7 für den 
Mond, für den die Siebenzahl, die aus seinen Phasen entsteht, so 
ausgezeichnet paßt. Es ist kein großes Kunststück gewesen; aber 
es ist hübsch, den Verfasser, abhängig und doch auf einfache Art 
selbständig, so am Werke des Kompilierens zu sehen. 

Er hat es anderswo nicht anders gemacht. Im unmittelbar 
folgenden IG. Kapitel des Ii Buches kann ich nun ziemlich voll- 
ständig die Quellen angeben. P. 24, 7—19 ist, wie mein Schüler 
A. Streib gefunden hat = Proklos in Tim. I (p. 329, 17 und) 
332, 18-29; 20-22 vgl. ebd. II 48, lff, bes. 49,3; 23-27 vgl. 
"Opoi 'ActkX. ed. Reitzenstein 57 Poim., p. 350, 4 (wörtlich 27 = 350, 
8); v. 27—25, 6 = ebd. 350, 3—14; G — 11 = ebd. 352, 15-19; 



56 Das ist der aufsteigende und absteigende Knoten der Mondbahn, den 
Inder und Araber (offenbar ursprünglich in der alten, von griechischen Philo- 
sophen vertretenen Vorstellung, ein dunkler Weltkörper bewirke hier die Sonnen 
und Mondfinsternisse) auch zu den Planeten rechneten. 

57 Reitzenstein hat auf diese Entlehnungen bereits hingewiesen (S. 210). 
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12—^6 = 352, 4-5 und 24—27 mit allerlei eigentümlichen Um- 
bildungen; p. 26, 15-22 = ebd. 353, 1-5. Unbekannt ist mir 
noch die Quelle zu p. 25, 26—26, 15: man wird jetzt, da Proklos 
anscheinend nicht zugrunde liegt, vor allem bei Byzantinern wie 
Psellos nachsehen. — Charakteristisch für den Verfasser sind neben 
den mannigfachen sachlichen Änderungen des Übernommenen 
wieder die kleinen stilistisch-grammatischen Änderungen: wo die 
Quelle peucrdvTwv schreibt, stellt er (p. 25, 11) gut attisch puev- 
tuuv her. 

Das Gesagte genügt vollauf, um den Gegenbeweis, daß nicht 
etwa urngekehrt Abu Ma'sar den Dialog Hermippos benützt hat, 
überflüssig zu machen. Es mag aber doch zur Vorsicht bemerkt 
werden, daß diese Umkehrung des Verhältnisses ganz undenkbar wäre; 
dann müßte nicht nur Abu Ma'sar gleichzeitig das System des 
Hermipposverfassers, ohne es anzudeuten, doch wieder zu Gunsten 
des Ptolemaeischen aufgegeben und also die zweite Quelle neben 
Ptolemaios, ohne sie doch zu verwerten, eingeführt haben, sondern 
es müßte später durch einen Zufall, der nur noch als ein Wunder 
zu bezeichnen wäre, der mittelgriechische Übersetzer des Abo Ma'äar 
viele Zeilen nacheinander immer genau die gleichen griechischen 
Worte gefunden haben, wie sie der von seiner arabischen Vor- 
lage benützte Dialog Hermippos aufzuweisen hätte! Dazu würde 
schon eine Inspiration wie bei den Septuaginta erforderlich gewesen 
sein. Und endlich: auch ein komisches Mißverständnis, das Katrarios 
dem griechischen Übersetzer nachschreibt, verrät ihn. Dem Säug- 
ling gerade öXiYOTpoqpia nachzurühmen (cibi paucitatem die lat. 
Übersetzung), ist gegen alle Erfahrung und mit der sonst so zu- 
treffenden Charakteristik der Lebensalter nicht im Einklang. Der 
Grund liegt im arabischen Original. Die Worte ^Lll & könnten 
zwar wirklich durch öXrroTpocpia gedeutet werden ('Wenigkeit der 
Nahrung 5 hatte zunächst Bezold, ohne die Griechen und den 
Lateiner zu kennen, ebenfalls übersetzt), aber sie bedeuten hier, 
wie Bezold dann einsah, in der Tat 'Mangel an Verstand 5 , und das 
hat der arabische Astronom gemeint. 

Mit dem neuen Funde gewinnt also der Dialog Hermippos end- 
gültig seine Stelle in der byzantinischen Literatur; und da Abu 
Ma sar erst 886 gestorben und die Übersetzung daher kaum vor 
dem X. Jahrhundert, vielleicht beträchtlich später, entstanden sein 
kann, so hat der sich durch die römische und die Turiner Hss. 
darbietende Verfassername des Johannes Katrarios kein Bedenken 
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mehr gegen sich. Die Textgestaltung wird nun, wo die späte Zeit 
des Verfassers feststeht, manche Retouche wieder aufgeben müssen. 
Aber auch sachlich wird es eine keineswegs undankbare Aufgabe 
für einen Kenner der byzantinischen Philosophie und Literatur 
werden, die Gestalt dieses eigenartigen Vertreters des byzantinischen 
Frühhumanismus herauszuarbeiten , seine sicherlich auch sonst 
großenteils byzantinischen Quellen zu finden und mit ihm zu ver- 
gleichen und seine Schriften als Zeugnisse für die Denkweise und 
die klassizistische Tendenz dieses byzantinischen Frühhumanismus 
zu verwerten. Als bedingter Verteidiger der Astrologie paßt er 
vortrefflich in dieses 14. Jahrhundert, an dessen Beginn die Auf- 
nahme der persischen Astronomie auch dem astrologischen Interesse 
neue Nahrung gab 58 ; und in seiner Erneuerung platonischer Philo- 
sophie und neuplatonischer Mystik mit christlichem Einschlag ist er 
ein Nachfolger des Psellos, aber auch ein Vorläufer jener Er- 
scheinungen wie Gemistos Plethon, die zu Marsilius Ficinus' Wirk- 
samkeit überleiten. Und wenn er sich im 1. Kapitel seines Werkes 
dagegen verwahrt, die Natur zu verteufeln (ötaßdMav) 59 , und die 
unbedingte Geltung des Evangeliums in Wahrheit beiseite schiebt, 
indem er sie anzuerkennen versichert, so leitet er, trotz seines 
partiellen Glaubens an die Astrologie, den die ganze Renaissance, 
Marsilius Ficinus an der Spitze, mit ihm teilt, zu dem freien Geiste 
der langsam anbrechenden neuen Zeit über. 

58 Vgl. Usener, Adhistor. astron. symb., Progr., Bonn 1876; Krumbacher, Byz. 
Lit.-Gescb. 2 622 f. und ineine Ausführungen, Sitzungsber. Münch. Akad. 1899, 108 ff. 
Die mittelgriechischen Übersetzungen aus ^Apomasar' (vgl. Usener, S. 21; Ruelle, 
a. a. 0. p. 32 ff. und die Indices des Gatal. codd. astrol.) müssen einmal für sich 
betrachtet werden. 

59 Auch in dem Dialog Hermodotos, v. 500 ff., läßt er den einen Unterredner 
ähnliche Gedanken vertreten, und der Schluß des Ganzen nimmt keineswegs nur 
für den Gegner Partei. — Die Astrologie wird gestreift und gerechtfertigt auch in 
dem Dialog Musokles, v. 465 ff., in deutlichem Anklang an Hermippos p. 9, 23 ff., 
wie schon Elter angemerkt hat. Allerlei Astronomisches wird auch in dem Spott- 
gedicht auf Neophytos, Matranga II, 680 f., v. 162 ff. und 201 ff. hereingezogen, aller- 
dings als die deplazierte Weisheit des Verhöhnten. — Die Quellen der zwei Dialoge 
Hermodotos und Musokles (die an Interesse dem Hermippos nicht gleichkommen) 
sind wohl auch noch nicht vollständig erkannt, so dankenswert Elters zahlreiche 
Hinweise besonders auf Stobaeus sind. Die merkwürdige und sehr lebendig 
durchgeführte Parallele zwischen dem Leben der Vögel und dem der Menschen, 
Musokles v. 302-441, hat gewiß eine antike (kynische?) Quelle. Der ßio<; Oeiüpn- 
tikö<; wird schließlich als der äpiOTO«; ßio<; erkannt, in ganz antikem Sinne: ich 
möchte in der vorausgehenden Partie v. 441 ff. eine Spitze gegen das Mönchsleben 
vermuten, dem bei aller Askese und Unabhängigkeit die philosophische Erkennt- 
nis, die Yvüjaiq tujv övtujv, und damit die letzte Vollkommenheit fehlt. 
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Anhang. 

L Der arabische Text des Abu Masar. 

Herausgegeben von Carl Bezold. 

-jj^ciij Jjtn ji Ö-« »jy« W> ö ji */! W <i~ 

<uJ» [fol. 8 V ] 4^JI ^ /fj50 öV r ^Ilj «f^JÜtj 

Jr Vl ^ ^1 jl wJl' J^l «^Uj jU-Vl^ jttJ'lj Jttl gjf c> >'■> 

ju öj< 0 ^ ^jii diii i v *iw 6/; v <£. ^ v 

f jAi ^.ür >i LiVi ö-* Ji!i u y ^ M** 's* 1 ^ l 
J&\ Jw Ji ^ i plajf äsiii ^V* 1 W*- *K !il -V^ 1 
^ öl J^» dlljj» Jü-l «i* jfi »jCf Ltb JU-l dlb *I JÜt^V 

jijyi ^ 4 i JV5 r y dUi » jS) dUi ja* uj< j3 ^i er 

S * >Uj Ujil'ij dUUb ÖÜaUlj ^1 *5 Ö/To gjx ^ ^ 
>i* öl Uö düi *JU k ..nif Ulj jUJI <%, jj*" *l VU do; Icjj 
dUi *I Wel ) >l ö^i X*> &t er* * ^ ^ u -> 
dlli ö^C öl j£y>'fS% 1* c> * )l - ül r^ 501 t>H Jt ' Si 
otÄ-lj .jojö dUi ^ LJL Jb V -Gl UjS <|m Slj *L~rTb «Xfi &bl 

1 Der Text ist hier möglichst genau wiedergegeben — ohne Hinzufügung 
fehlender Schluß-Hamza, ohne Änderung von fem. * in i und ohne Korrektur 
eines gelegentlichen unberechtigten Ui in ^t. Auch die Inteipunktion wurde 
beibehalten. Nur statt . = 5 wurde . und statt * durchweg tf gesetzt, und einige 
unzweifelhafte Punkte sind ohne weitere Bemerkung ergänzt, wie die Punkte der 
ersten Worte (Ms. j j>U\ j-^Ji). 

2 Teilweise verwischt. 
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Li a) Lp .oo a.„^JI Jlrtll ^-L» aJ jJ>_ ~5Cl V» <Uj 
j*» iolT litt L; >L JU-I dlC y JUJ» o JI ^ i IJt * *~J k 

^yb^iJI ^1 dÜi J* *ÄI s-^/3l Ja«; A*J» i .j* ^ OßjVl 

Jl JU1 ^. l«<bttl ^V" >** Je- öUMI OLJ J* leb äJ» 
jj5 Jfc Je Jill L* £ .jf^ j" J.- ^ J.l/yi cJLfj >JI 

[fol. 9 r ] )\ 6 J*i\ y> )\ Jt*d\ >ö J* >Vlj tfjUl a^ 
./ & J/ili ^jVi OjUI Utt ^jVi C ÜJI »jJ W: *SL« £. J*-Jj 

oV iüi .jsijsOi u^i (jÖB jjai u^uat ott oj3i ^- ^ jJi 

*j>j3l ** pb jJ-lj J-Il o* o-^l 

Jjl öji- m)\ >JJi\ jtoJa Jj jJW Ol Je Jjj 4««^Ja)l JjljUuN J^l 

Ofcjl <y> JjJ' ^J^ 1 £>^l ^ jjS Je <ujl)l ^ iJuJI L* l^l«»- leb £*Vj 

jO 0^ : VI 

Ja» Jttj ««< J\i-I ^ Ujjt Jl Uil UtyS J)l CVÜ-I ^. J&l oJI 1^ 

«hüi 3 <? ^> jj 3 jjai oir ii j>bVi 

OvvjfVl ^ a!~-J ^rdJ] Ij-Ll lelj «ujül jUai ^jjl U^-ie 

._i«a;j 05— dUS ol^O li j«^JI A-^yic Ijiil jlj 4 — i sIj*Vi J5I ^Vj 

j-le lyJtl jlj vJ«iib (^*aJI JL O*- ljWb ^ 

*JU ^e J5ül Ji U wijl L* Jij AI- yte- Jb-I ^ LJ! dlli Ol^O ^J}^ 1 
ijÜae -uJ* -JVs i UÖI 0 JI ^ dlli Jm by<i f .% ^J 1 
U OWJ U^jTlj 4.-^ aLc-Vl Jj 1 Jk^i\) iS y*aJI A^U« ^i*ai ^ 

0» 0LV1 y- ^ ^j^'l ii*>l j, II jjcJ' 0 *^* -JH"^' * 

jJII dU» J, ASO OV 5^J=e. 4*J, j 41 ^e ttlj JU Jl JL ö'« 

IXjVb ^u3lj j<JJIj ITJJI ^ 0 JI die i OUVl a^U S ^> JI Ä 
0/? £ 4,^ 0 J| e i* >lj U J JC Uij o^yi obVb jJJI jJ»S i 

8 > Ms. 
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l<_- jjS Jp OU_ 4 ^ . ^ [foL §v] £ _, ^j, £ ^ jy 

>#tl\ *)/ bal cS^l d uUVl «U. d ttj jUl j 5j) ü* 
o^C f - jyJI dUS i# «S_Ub 4jLJj C 150) _iL)lj f 3fc^Vlj 
ja * > °~ V** g-- er*-^ 1 ^ *Na i 4-lJl _JI _. dUS j* 
Lb jWI i i dUj J_ U5Cl» 6V U^L *l ^ Ub tS^JI 

_ t J&^b J^b £äi cx* c*)\ du» & o^vi <uj* ^ 

y> <i~ ^ wSjli Ii* *>)b 4_JüUI ^rlyCJl c_j *L_i. ^ 
dUS Jb. j/S ^ ^LiJI Jl«T y> _JI 6 i* jlj jpQlj Oo J-Ül 
Jjl _^.JI „i* J,b 0-, <u~> <uJ*> ^jijll aIVs ,i * »li-l _J! j, 

l«j _,<AJb UjJI ^JlL j t ^JJ y düa j cUVl <uJ, 
vd> & J&tf jUJCVlj Jlyfll v /l ^b ^b w^JI 

7 w» iSa^I *lVi J _-JI <i düi -u> u_< j? .% 

o5j y>j ^1 i Jijj 4iVj >J) J, gj) dÜ> *<& OV dlla ^ leb 
Jb*Vi sj/J dj^j w^lUb w^l ^ -5^ o c ^ Jl -' ^r 11 

cM>J j^«Vb JM^-Vl ^L^- »j5C»j -c/ uj^j^ LiJJI ^Al* j> 

^ ^Jl j düi 0j< *i-UII Jl^Vb »Ul i jSCtoj 

ttj All i ^1 dlü *50» dUi ^ leb ^ >l Ji >3 

[fol. 10 r ] v Uij ^Jl JjTj dlJi i oUVl i 

^U^b ^^1=11 9 y ^UG»J ^1 j5C JI -»-f 1 

_______ . ' . JJLII ,jv^> UsUj Ol_^JI >VI 

4 Darüber cc. — 5 Darüber f|> — 6 Darüber $% — 7 Ms. ^ und dar- 
über 



Franz Boll: 



IL Der aus dem Griechischen übertragene 
lateinische Text des Abu Masar. 

Nach dem Baseler Druck 8 von 1559 
'Hermes philosophus de revolutionibus nativitatum' 
I, cap. VII, p. 214-216. 

De eo quod debet astrologus praescire aetatem eius 
cuius est revolutio. Oportet in revolutionibus annorum scire 
primo aetatem nati, sive puer sit, sive iuvenis, sive aetatis mediae, 
seu senex, sive decrepitus. Quilibet enim Septem planetarum habet 
significationem in unaquaque aetate, et ideo non simili modo pla- 
neta ipse Semper accipitur in revolutionibus annorum. Puer enim 
propter debilitatem et infirmitatem propriae naturae atque ignoran- 
tiaiD, licet aliquis planeta significaverit sibi coniugium, vel pro- 
creationem filiorum, aut aggregationem pecuniarum, aut acquisitionem 
stabilitatis, aut peregrinationem aut tractatum difficilium rerum, vel 
res impossibiles sibi, tarnen quia non habet possibilitatem huiusmodi 
quam habent iuvenes, neque patientiam aut prudentiam, vel dispo- 
sitionell, non potest recipere operationes stellarum. Idem accidit 
in decrepito et defesso, quando aliquis planeta significabit ei procre- 
ationem prolis vel quaedam alia, quae nequaquam facere potest. 
Propter hoc ergo necesse est praescire aetatem nati, ut effectus 
eventuum conveniant cum eadem. Quidam praedixerunt huiusmodi 
rationi dicentes, videmus enim infantem et puerum, qui accipit tunc 
in coniugium. Alii vero promoventur ad dignitates et potestates 
acquiruntur eis, etiam servi et iumenta multotiens, et in itinenbus 
assumuntur, haereditatum etiam immensas divitias et immobiles 
possessiones acquirunt. Nos vero dicimus, quod huiusmodi puer 
non tractat per se, sed per aliquos curatores seu provisores suos, 
vel 9 parentes vel alios. Haec autem eveniunt sibi, quando aliquis 
planeta ea significabit, nihil eo valente, aut sciente, vel discernente, 
et secundum eundem modum dicitur ipsum huiusmodi facere, non 
enim coit, non prolem procreat, neque res difficiles per se tnutat. 



8 Die zwei Randbemerkungen in der gedruckten Ausgabe können hier als 
unwesentlich übergangen werden. — 9 sed der Druck. 
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nam aetas eins impossibiliter se habet ad talia; quando vero aliquo 
tempore vitae suae peruenient ad aetatem, quae pertinet Uli planetae, 
habebit aptitudinem significationum illius. Dominantur vero stellae 
aetatibus hominum secundum ordinem circulorum suorum, a circulo 
inferiori incipientes; et hae quidem gubernant aequale tempus annorum 
minimae ipsarum periodi, aliae vero mediae vel decimae partis 
minimae, vel mediae ipsarum periodi. Et primum quidem quadri- 
ennium gubernat Luna; propinquior enim est ipsa nobis reliquis 
stellis, nam infirmitas puerilis naturae et humiditas, teneritas et cibi 
paucitas, et morum pravitas et rerum ignorantia, et faciendarum 
rerum privatio et intelligibilium dubitatio et Crescendi facilitas et mu- 
tationum 10 susceptibilitas 11 significant Lunam esse gubernatricem ipsius 
per quam a nativitatis tempore usque ad annos quatuor gubernatur. 
Quatuor vero anni fuerunt suppositi secundum quatuor elementa, 
ex quibus corpora nostra consistunt, anno uno dato cuilibet elemento, 
et ideo Luna quatuor annos significat, quoniam puer huiusmodi 
aetatem perficiens a praedictis dispositionibus ad aliam dispositionem 
mutatur. Alii vero dixerunt, quod cum Luna significet annos nu- 
tribiles, sunt autem medii anni eius XXXIX et dimidius, accipitur 
decima pars ipsorum quae est quatuor prope. Accipiunt autem 
quatuor tanquam decimam partem existentem de quadraginta, et 
minorem proportionem ad eundem numerum observantem. Nam 
si decimam minorum annorum eiusdem partem accepissent, essent 
utique anni duo et dimidius, sed non videmus illo tempore puerum 
niutatum ab una dispositione ad aliam; <si> decimam partem maiorum 
annorum ipsius accepissent, essent utique XI anni prope. Sed 
manifeste videmus puerum ante tempus huius morae transpositum 
et mutatum. Deinde assumit secundam aetatem Mercurius et gu- 
bernat eam per annos X, videlicet dimidios annos minoris suae 
periodi. Medietas enim eius est proprie minorum habitudo et 
maiorum. Manifestum est igitur, quia per tot annos transit homo 
ab aliqua dispositione ad aliam. Notuni est autem Mercurium 
aetatem huiusmodi gubernare, propter proximitatem Lunae sibi sup- 
positae, et pro eo, quod in eodem tempore ingenii acumen et in- 
tellectus humanae naturae apparet, discretio etiam inter res et 
doctrinae atque disciplinae initium, finis vero ipsius est puerilis 
aetatis. Tertiana autem accipit Venus, et gubernat eam per an- 
nos VIII, secundum minorem suam periodum, et haec aetas est 
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initium adolescentiae. Sumpta vero est ad gubernandam aetatem 
])ro eo, quod Veneris circulus superior est Mercurio et proximus est 
eidem, et propter hoc movetur appetitus ex tunc et intolerabilis fit 
impetus eius ad coitum. Quartam vero aetatem disponit Sol per 
annos XIX, secundum minorem eius periodum. Praeest quidem 
circulus eius circulo Veneris, cui est proximus, tunc enim videmus 
hominem exaltationem et gloriam diligere et ad meliorem dispositio- 
nem transire, et a ludis ad sollicitudines, et opprimere venereas 
voluptates: et quemadmodum inter superiores et inferiores planetas 
est medius, simili modo et huius aetas media est inter senilem et 
puerilem et finis eius finis est juvenilis aetatis. Deinde assumit 
quintam aetatem Mars et gubernat eam per annos XV, iuxta 
minorum annorum suorum periodum, et initium huius aetatis est 
initium constantis aetatis. Mars enim solari circulo proxime super- 
positus est. Et propterea homines in huiusmodi aetate fiunt exer- 
citati et decertant in mundo et curis atque sollicitudinibus implicantur 
et laboribus, cogitationibus, doloribus et fastidiis affliguntur, multas 
etiam voluptates atque delectationes reiinquunt. Deinde assumit 
sextam aetatem Jupiter et disponit eam per annos XII secundum 
minorum annorum suorum periodum, suppositus proxime Marti, et 
est huius aetas senilis, et ideo homines plures labores et fatiga- 
tiones atque certamina et fallacias reiinquunt, habentes sollicitudinem 
de bonis et probis actibns et cogitationem de illo mundo et bene- 
ficiis in huiusmodi aetate 12 utuntur. Postea sepfimam aetatem 
sumit Saturnus et disponit eam usque ad ultimam diem vitae, 
suppositus proxime Jovi: et propterea homines in aetate ipsa de- 
ficiunt et debilitantur et corporibus desiccantur, sunt etiam pigri, 
queruli, pusillanimi, natura eos quodammodo relinquente et aver- 
sante. Itaque sperare desinunt, desideriis suis privantur et aegri- 
tudinibus deprimuntur. 
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